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Niederdeutsche ausdriicke fiir ,,trunken sein*,
zumeist aus dem kreise Iserlohn.

Von Friedr. Woeste in Iserlohn. ¥)

Statt hier zu ordnen, wie K&rte (sprichwirter) es versuchte, lajle
ich meine methyologica lieber alphabetisch aufeinander folgen. Wer den
ausdruck versteht, erkennt meist auch den grad der trunkenheit, den er
bezeichnen soll. Man wird in dem, was hier geboten ist, nicht so viel
witz und guten humor gewahren, wie in Lichtenberg’s und Korte’s
samlungen. Natiirlich! Diese niederdeutschen ausdriicke sind wol gro-
fenteils unter dem nebel des fusels gewachsen, der schon im 16. jahrh.
ein fluch unserer berge war. Schon damals iibte der ,mountain dew“
cine solche anziehung auf die biirger der freiheit Altena, daj obrigkeit-
liche satzung dort den schank beschrinken muste. ,Thom elfften,“
heiit es im statutarrechte, ,wan jemandt gebrannten wyn feile hefft,
den sall hey nycht tappen ader verkoipen under metten myssen sermo-
nen und gottzdiensten, oick nymande so vyle tappen, dat hey dairvan
druncken oder vull werde; allet by peenen der fryheit broecke.“

Vorbemerkung. Man lese & — &i, i — & (ui), & — iu (éau),
0 = éu, 0 = ul.

Hai es
1. dnabrand, angebrant. Man riecht ihn also; zugleich anspielung auf
brantwein und brégnor (siufer). Vgl Z. IV, 208.
2. dnasquatan, angeschojen, d. i. aufgeregt wie ein angeschojenes wild.
3. baduasald, betiubt. dusselon (weiches ss, wofiir mirk. as) driickt den
zustand von schlummer, traum, betiubung und schwindel aus. Vgl.
ags. dysig (stultus); engl. dizzy; Lessing’s dusseln — triumend
gehn. Unser dusss (dussa) ist schelte fiir ein weibsbild, dem es an
leiblicher und geistiger wackerheit mangelt. Zusammenhang mit

dison, rennen, wurzel d-s, nach dem bei nr. 61 gesagten. Z. III,

228, 14.

4. bamiswald, benebelt. nidwal, nebel; ww — www; die doppelung riihrt
aus dem bestreben kurzes i fest zu halten; ? goth. nibls. alts.
nebal.

*) Mit Verweisungen aut diese Zeitschrift vom Herausgeber.
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barfiskad, berauscht; vgl. nr. 56.

basuapan, besoffen; sdpan, sop.

bummaldicka, baumeldick; nr. 120.

dicks, dick. Man beachte das 2/

driidgwar, driiber.

drunkon, trunken; drinkon, drank (drunk).

duana, eng, voll; vgl. IV, 272, 122.

half elwan, halb elf. ? nach nr. 14 gebildet.

halwsr driiawasr, halb driiber.

halwsr siowan, halb sieben. Wire hier siowsn — trans, wie in Sie-
benbirgen? bedeutete unsere redensart trans mare, d. i. halb iiber-
gefahren, halb im totenreiche? vgl. half sea's over.
kemmalhégaldicks ; volkssuperlativ.

kantinondicks, kanonendick.

kliippaldicka, kniippaldicka, kniitteldick. nr. 69. Z. ITI, 283, 107.
récht knubbelich, steif wie ein knubbal, knubbon, d. i. knorren. Z.
I, 320, 18.

kniil, gefiillt, voll; Z. III, 283, 107; bekant als studentenwelsch.
Es passt zum knollenfusasel (kartoffelbrantwein), doch nicht daher zu
leiten. Ausdriicke des schalles tragen sich auf fiille, menge iiber;
vgl. mirk. knal (knal, schlag) in: ha: héid sik an quadan knal op-
sgeppad; berg. ebenso : sn goddon puf; shnlich mirk. an guadan slach;
dazu franz. beaucoup.

kiiataldicka; vgl. unser sprichw.: med déam géd et fan dor sgiistol
(schiiffel) oppon kiiatal (excremente; Z. 111, 261, 48).

récht malum, recht schlecht. Warum neutr. von malus, sagt viel-
leicht nr. 124. Doch was genusregeln fiir saufnickel! — Der bei
ostfr. molum versuchten ableitung von udAve komme wenigstens zu-
gute, daf} ein o mega zum nd. alpha werden kann: taks — Jdaxog,
Jéaxog (podex).

nat, ndt, nafl; ebenso madidus; vgl. 98.

ok mit mér mochtorn (niichtern).

pardt, fertig; sc. das schwein; paratus. 37. 39.

séalich, selig; alts. silig, mnd. silich. é@ ist 4-brechung durch fol-
gendes i.

selfannar, selbander, d. h. er und der ihn fiithren muf.

sgéf, schief; das hd. hat falschen auslaut.

sgéf wickald, schief gewickelt; anderwirts — verkehrter ansicht.



29.
30.

31.

32.
33.
34.
35.
36.

37.
38.
39.
40.
41.
. zartlik, zirtlich; tart fiir zart ist selten. Vgl. 30.

43.
44.
45.
46.
47.
48.

49.

50.
ol.
52.

Niederdeutsche Ausdriicke fiir ,trunken sein“. 69

sgickar, trunken; judenwelsch v. 7JW.

sméarich, schmierig, d. i. schmeichelnd; zu sméaran, schmeicheln, Z.
IV, 226; bekantlich erzeugt sich diese neigung durch ein gewisses
maf} geistigen getrinks in manchen naturen; vgl. 42.

sneppandicka, schnepfendick; wie so? nr. 20; oder hat sneppa, wie
engl. snipe, noch andere bedeutung ? -

starondicks, sterndick; volkssuperlativ.

stif, steif; hd. f nicht im rechte ?

strak, gerade, steif; Z. IV, 139, 6.

stiidirtadicka , dick zum stiirzen.

swat, schwarz. Der Germane trinkt sich schwarz, der Franzmann
greis (se grise); — der Germane errdtet iiber und iiber, der Franz-
mann bis an die augen; — dem Germanen geht der regen nur bis
auf die haut, dem Franzmann aber bis auf die knochen, u. s. w.
teréchta, zurecht, sc. der schweinigel; vgl. 24.

faldicka, dick zum fallen; einige gedanken verniinftiger als nr. 35.
feddich (fir ferdig), fertig; vgl. 24. 37.

fet, fett, sc. das schwein.

Jful, voll, s. oben das Altenaer statut.

Hai es
an bést, ein vieh; bést, n., lat. bestia; Z. 111, 494.
‘na siiaga, eine sau.
on réchton Swéd (Schwede); Z. IV, 139.
on swin, ein schwein.
on swiniagol.
on fédrkon, ein schwein. fédgrkon, n., wiewol diminutiv, bezeichnet
doch nur selten ausschlieflich das kleinere schwein, s. am ende
(grabschr.). Fiir hd. ferkel (zu varah) haben wir fiakal (fickol),
féirkskon u. a. worter. Z. IV, 313.

Hai es in
don bonon, in den bohnen, d. i. seiner geisteskrifte nicht mehr mich-
tig. Die redensart bezeichnet auch geistesabwesenheit ohne rausch ;
vgl. er ist mit seinen gedanken im gerstenfelde.
tm dampa, im dampfe; vgl. 58.
vm duasal, im dussel; vgl. 3.
vm gosahiomoal, im ginsehimmel; sonst — ohnmichtig; vgl. b dar
gos sin und ¢dsan — ohnmichtig sein; n dor §ds sin — zerstreut



70

53.
54.
55.

Niederdeutsche Ausdriicke (iir .trunken sein.

sein. Z. 1II, 366, 18. Moglich, dap ¢ds hier. aus god oder Gwodan
verderbt worden; vgl. indes auch: @m zP'on hiomol sin, kr. Altena.
wn hwrrd, im hurra; vgl. 57.

tm fwor, im eifer; wol misverstandenes franz. ivre, cbrius.

wm ried (? rat), in dulel jubilo, in floribus. Es diirfte schwer sein
zu entscheiden, ob dieser ausdruck stamme von

riton, also — rif und zusammenhingend mit angerifen, saucius vino;
oder von

ridom, also — ritt, vgl. hi héid an riad (lustige fahrt) fiidr; oder —
ags. hrid, fieber; oder —

goth. vrithus, caterva, grex, fiir welches wort im mwestf. wraedt
(fiir wrad) — ags. vrid verwendet wird, vgl. Seib. quellen I, 112;
oder endlich ein writh — flos. Zu diesem letzten vgl. Stiirenburg
ostfr. wb. s. v. ritt, der ein »i#t — froschlaich, afr. rith, auffiihrt.
Das verstche ich aus ags. vridjan (crescere, florere) und glaube ei-
nem nd. writh (blume, laich) in folgendem den taufschein geben zu
konnen. Mit bestimter hinweisung auf froschlaich lehren unsere
bauern: wan do érsta blaums forfrisad, dan giad et an slecht frojar.
An der Ruhr nennt man die scharen ziehender fische, welche zum
laichen in die biche aufsteigen: »idfiska, was ich jetzt lieber aus
writh (blume, laich), als aus writh, caterva, verstehe.

wm riisko, 1m rausche.

@m sturm2, in heftiger aufregung; vgl. unser: et géd sturm (adv.);
hé arbed sturm.

im swdme (— swadema), im schwadem; vgl. 50.

tm swét, im schweifs; vgl. 50. 58.

wm swimal, im schwindel; vgl. swimalich, schwindlig, ags. svima,
svAmjan. Vgl. 61.

vm siist, im saus. Worter, welche die verwanten zustinde des schla-
fes, der ohnmacht und des starken rausches ausdriicken, entspringen
hiufig aus einem verb der bewegung. Das scheint sonderbar. Man
bedenke aber, daf} diese ausdriicke eine empfindung bezeichnen sol-
len, welche nicht selten den iibergang aus dem bewusten zustande
in den bewustlosen vermittelt. Dahin gehort die der schaukelnden
bewegung; weshalb man diesen mittelzustand bei kindern durch wie-
gen kiinstlich hervorzurufen pflegt. In den schlaf fallen, in ohn-
macht fallen driicken mchr aus als das wirkliche leibliche hinsinken.
Rausch und saus bezeichnen noch etwas anderes als den lLirm der
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zechbriider. Miirkisches baswaugon (ohnmichtic werden) ist ags.
svOgan (mit gerdusch umherfahren). Necben svima (deliquium) steht
svamjan (rotari, circumagi). slipan ist im grunde eins mit svipan
(to sweep), mindestens riihrt es geradezu aus slaip, dem prit. von
sléipan (schleifen, gleiten), vgl. nr. 3. — Beildufig ist zu bemerken,
daf} stist auch wiege bedeutet; ich denke, nach dem reime: siso,
ninnekon, sfisa, worin ich nicht blo3 nach slap, kinnekon, slap cin
stison. — schlafen annehme. Sonst kann, wie man es hier gedeutet
hat, siéisan auch singen sein, da dessen antecedens sisan uns sisesang
und didsisas hinterlafen hat, worin ein leises summendes singen
ausgedriickt sein diirfte, wie ja auch sison ein leises zischen be-
zeichnet.

Hai héid
sik énan dnowisksd (angewischt).
énon am ar (ohr).
don balg ful.
tefiol ungor (unter) da balkom (— biion, zimmerdecke) kickon (ge-
blickt), sc. beim hinter die binde giefen.
don bast (fig. fir haut; Z. III, 369, 4) ful.
sik bohdmald, sich beschmutzt; auch eigentlich. Erklirung aus bel-
hémal, glockenhammel, leithammel, fig. auch schmutzhammel, leidet
die form nicht. Ich denke an die wurzel h-m (bedecken); daher
dann: mit kot bedecken und fig. sich besaufen; vgl. nr. 115.
sik bakléidord, sich beschmutzt (éclaboussé). Wir haben auch be-
kléitorn, westm. bakladdarn; vgl. holl. bekladden; kladde, concept,
schmutzschrift. da dérne héid sek bakladdard, von einem gefallenen
midchen. Kléitarpot (kotlache), ortsbez. in Deilinghoven. Kletter-
polscha, mw. name. Unser wort liefert ein beispiel fiir die unor-
dentliche lautverschiebung der dentalen.
sik bakniippald, sich steif getrunken; vgl. 17.
stk bonochtord. Keine ironie! kein erniichtert! Das reflexiv bedeu-
tet sonst im guten sinne: geniefen, sich etwas zu gute tun. be- ist
also privatives.
sik baslabbard, sich verunreinigt. Dieser begrif liegt in der compos.
mit b5-. Das einfache slabbarn bedeutet: fallen lajen, freilich am
hiiufigsten mit bezug auf dic speisen und getrinke, die man eben
genicft. Z. II, 285, 7. III, 133. IV, 288, 451.
stk basméard, sich beschmiert.
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stk basmildald, sich besudelt. Riihrt sddeln aus swideln — smii-
deln? — smfidal ist schmutzige person, smidalick, schmutzig. Of-
fenbar lehnt unser verb an smitan und hd. schmutz. Also wicder
ein beispiel fiir die unordnung der dentalen.

biidrssald, gebiirstet. $3 assimil. aus st. Vgl. rachenputzer — schnaps
(Z. 111, 13), auch: saufen wie ein biirstenbinder. Z. I1I, 358, 1.
don button (leib) ful.

te daips (zu tief) int glas kiakon.

dat dirkan (tierchen) saihon. Geht das auf das pathologische tiere-
sehen fertiger siufer?

don Duwal ful. Der saufteufel will sein gereich haben.

ganaug, genug; alts. ginuog.

sin ganaiga, sein geniige; alts. ginuogi. Der umlaut von au lautet
bei uns a¢ und ai, wie der hd. umlaut von u nicht blof i sondern
auch i ist. Ich ziehe a¢ als die #ltere form vor; im mw. schrieb
man dafiir oz, weil gewisse au durch & bezeichnet wurden. a: als
umlaut von aw ist uralt, da die prit. aller goth. stf. verba der laut-
reihe éi-ai (fiir dlteres ui-ai) dasselbe darbieten. Diese lautreihe
ist aber nichts anderes als umlautung der lautreibe iu-au.

gawis al (schon) an glas tobruakon. tabréikan, zerbrechen. Z.1V,139.
gldsarna dgon, gliserne augen.

stk de gquargsl (gurgel) waskon.

sk énon qunt (gegont); giénnon, qunta, qund.

on hdkon. ? vgl. 125.

an harbul, einen haarbeutel.

te hdgs opbiiard, zu hoch anfgehoben. Z. II, 96, 39. III, 384.
an itam; lat. item.

stk énan kniopon (gekniffen).

koppina, kopfschmerz.

stk énan koft (gekauft).

wudt wn dor kroma (= schidel, kopf). Vielleicht erinnert es an eine
andere corona; vgl. es do platts (krone) sgitaran, dan es no haiwad-
siinna (hauptsiinde) bf&ron; oder: Har, uso kalf wel nit stpon! —
Ai, dérna, ga un lat ‘mo d> platts sgéaran!

wudt vm kril (scheitelhaar); von zorn und rausch. bélwisk liil (schr
berauschendes bier, vgl. Fischart, Garg.) dat stigad éim (einem) int
kril. Vgl. Z. IV, 440, 5.

te fiel fam kudrton (kurzer — brantwein).
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sino ladungs (ladung).

wuat op de lamps nuamon (genommen ).

stk do ndss baguatan (begofien).

ndto béna, nafe fiifje; vgl. 22.

énan am niiasol (nase); niissal (weiches ss) — engl. nozzle.

sth énan packad (gepackt, gefafit).

don pansen (wanst; Z. IV, 482) ful.

te fial pichold (getrunken). nd. kkal geht zuweilen in folge der
elision in ckl iiber; so wichler fiir wickeler. pichaln darnach —
pickelon, zu picksl (mirk. piakal), engl. pickle — pockel; also —
einmachen; zusammenhang mit packen? Vgl. Z. IV, 217.

te fial fiakald. Dabei sel bemerkt, daf} mir nur ,kai kan fiokaln —
saufen¢ iiberliefert ist. Ist das ein pickoln mit verschobenem an-
laute? Vgl. ficka, tasche, und das obsc. fickan. Oder steht fiekaln
fiir firkoln, anderw. verkeln — schlagen? (Z. III, 365, 13. IV, 14.
262.) Oder endlich wire es ableitung von fiekal (fickal), ferkel?

op én rad ld'an, auf ein rad (also schief) geladen. ld&'an, alts. hla-
dan, ist jetzt haiifiger schwf. Vgl. 106. 107.

sad, sdd, satt.

sgéf lad, schief geladen; Z. II, 75, 16. IV, 360, 29.

sgéf oppackad, schief aufgepackt.

da sgionpipon (schienbeine) duana (voll). — pipa, rohre; Z. 85, 29.
da sqianpipon ful.

‘nd snta (schnitte) nuamon; Z. IV, 139.

iowor do snéar (schnur) hawon; Meinerzhagen. Iserl. sndur —
hocht.

on klainon spits koft; vgl. er hat einen spitz; bei uns hd.: er hat
eine spitze.

wudt vm stopssl, etwas im oberstiibchen. stopsal sonst nur das ge-
stopfte am strumpf u. dgl.; oder — stoppon, proffen, tuark d. i
korkstipfel.

swiniagald; vgl. 41.

stk taudecked, sich zugedeckt; vgl. 67 u. Z. IV, 48.

unnan (unten) 4t drunkon.

tefial, zuviel.

don klainan fingsr basathen, sc. der beim iiberheben des trinkgla-
ses ins auge fillt.

énan (sc. rausch) wédg.
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Ilaz :
bttmold, baumelt. bimaln, bummoaln, bommaln, sich hin und her be-
wegen, wic der bommal (klopfer) einer glocke; vgl. berg. "rim
bonmumoln, umherlaufen, hd. bummeln, bummler. Z. IV, 27,
kan op don bénon mit mér stin.
es 0k al (schon) in der éwigon lamps wédst. ? ewige lampe —
schenke, wo, wenn dic lobliche polizei gewihren lipt, der giste
wegen die ganze nacht hindurch die lampe brennt.
mdkad m-striaka, macht m-striche; vgl. 127.
wdt (weify) nit mar of hid mdnnekon ader wiwekon es. Mag also
wol malum heifen; vgl. 21.

[125. sgapar (schiifer), hald dom hékon dn! sc. um zu stiitzen. So sagt

126.
127.

128.
129.
130.
131.

132.

man bei Unna, wenn ein trunkener vorbeirudert. Aber vielleicht
ist hier hdkon ein sonst veralteter tiername, etwa bock (zu hécen,
hoyken, hocks, hoeks)? sicher ist wol aus unserm polkacks ein
tiername hacks zu ziehen, so gut wie ein solcher in den gleichbe-
deutigen polkdmal und pontéckal steckt. ]

géd selftwedds (selbzweite); vgl. 26.

kan nit oppom sgrams gam. sgram, m. — schramme, diirfte wie
jamor (jammer) im 4 den richtigen vocal bewahrt haben; vgl. altn.
scrima.

sihd don hiomal fiiiirn didslsak én.

suhd de hilgen 3 kiioninge fiiir spitsbauwsn dn.

suhd don hiomal fiicrn twégroskonstiicks an.

suhd do katts fiiirn lulink én. lulink, m., sperling, eigentlich klei-
nes geschopf, vgl. ags. lythng. Z. III, 494. IV, 31.

wackald.

Schliefslich wollen wir den stfling begraben sein laflen und zwar

hinter der kirche. Seine grabschrift lautet:

Hir lied bagradwon Péitor #chter dor kéirken:
in siner jigond wasse on féirkon,

in sinem allor wasse on swin;

min Guad, bat mach hi né wual sin!



	Niederdeutsche ausdrücke für ,,trunken sein" : zumeist aus dem kreise Iserlohn.

